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ZUR GEOLOGISCHEN GESCHICHTE DES WEINVIERTELS

Den geologischen Untergrund des Wein-
viertels bilden die kristallinen Gesteine der

Bshmischen Masse. Am Manhartsberg wur- -

den fiir den Bittescher Gneis ein Alter von
800 Millionen Jahren und fiir den Maissauer
Granit ein Alter von 600 Millionen Jahren
bestimmt. Von den Sedimentgesteinen des
Erdaltertums blieben nur geringe Reste, wie
das Karbon und Perm von Z&bing unverin-
dert erhalten (siehe auch Katalogreihe Nr. 4).

Erst im Erdmittelalter, in der Jurazeit vor
180—190 Millionen Jahren, begannen in Kii-
stensimpfen neue Ablagerungen mit pflan-
zenfithrenden Sandsteinen, die spiter von To-
nen des ansteigenden Meeres iiberdeckt wur-
den. Im Oberjura bildeten sich Kalke und Ko-
rallenriffe, die durch geologische Vorginge
in den Klippen von Ernstbrunn, Staatz und
Falkenstein herausgehoben wurden. Das
Meer hatte sich nach dem Jura fiir lange Zeit
aus dem Gebiet des Weinviertels zuriickgezo-
gen und war erst in der Oberkreidezeit, vor
90 Mill. Jahren, wieder auf das Vorland der

Bshmischen Masse vorgedrungen. Jedoch

auch dann zog es sich bald wieder zuriick
und nur im Siidosten erfolgte durch das
ganze Alttertiir hindurch die Ablagerung
von Gesteinen. Diese finden wir in der Wasch-
bergzone, die in geologisch junger Zeit durch
Gebirgsbildungsvorginge an ihre heutige Stel-
le geschoben wurde (siche Erdgeschichtliche
Zeittafel).

An der Wende von Alt- zu Jungtertiir

wurde das Gebiet nérdlich der Donau in das
Meeresgebiet der Molassezone, der Vortiefe
der Alpen, einbezogen. Eine Reihe von Mee-

resvorstoBen und Meeresriickziigen erfolgte.
Im Untermiozin entstand eine durchgehende
Meeresverbindung iiber die Schweiz und das
Rhonetal bis zum Mittelmeer. Nach Norden
reichte es bis nach Polen und nach Osten be-
standen zeitweilig Verbindungen bis zum In-
dischen Ozean (Abbildung 1).

Die Gebirgsbildung der Alpen und Karpa-
ten schniirte die Verbindungen des zentral-
europiischen Meeres immer stiker ein.

Das Alpenvorland wurde zum Festland,
die Meeresgebiete verlagerten sich immer stir-
ker in die groBen intramontanen Becken, das
Pannonische und Dazische Becken und in das
Gebiet des Schwarzen Meeres. Nur einzelne
VorstéBe erreichten noch kurzzeitig das
westliche Weinviertel.

Durch die Gebirgsbildungen war erst im
Mittelmiozin das Wiener Becken eingesun-
ken. Die Meereskiiste lag am H8henzug, der
sich vom Wienerwald iiber den Bisamberg,
iiber Falkenstein zu den Nikolsburger Ber-
gen zog, jener Einheit, die geologisch Wasch-
bergzone heiBt. Es war ein subtropisches
Meer mit Korallenriffen an den Inseln des
Leithagebirges, und Haie schwammen im
Weinviertel (Abbildung 2).

Durch die Abschniirung von den Ozeanen
sank der Salzgehalt ab, die Brackwasserbil-
dungen des Sarmats folgten. Nur wenige Ar-
ten von Muscheln und Schnecken konnten
sich der neuen Umwelt anpassen, dafiir er-
reichten sie eine umso gréBere Zahl. Deutli-
ches Zeugnis gibt davon der Muschelberg von
Nexing im Weinviertel.

Im Pannon sank der Salzgehalt noch wei-




ter ab und im Pont erfolgte die endgiltige ser Seen und dem Riickzug der Meere gegen

AussiiBung. Die Meeresgebiete wurden im- Osten bildete sich das Entwisserungssystem
mer kleiner und zerfielen in wenige groBe der Donau aus, die erst in jiingster geologi-
Seen (Abbildungen 3 und 4). scher Zeit ihren Weg vom Schwarzwald zum
Mit der fortschreitenden Verlandung die- Schwarzen Meer fand.
1E {|5

ERLAUTERUNGEN DER SIGNATUREN VON ABB. 1 — 4: 1 — vollmarine Ablagerungsriume; 2 — Ablage-
rungsriume mit Brackwasser-Fazies; 3 — endemische Entwicklung in der Paratethys; 4 — Ablagerung von Sal-
zen und Gips; 5 — kontinentale Ablagerungsriume.
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Abbildung 1: UNTER-MIOZAN (Oberes Eggenburgien): Rekonstruktion des zirkum-mediterranen Raumes:
ndrdlich der Alpen erstreckt sich ein epikontinentales Binnenmeer — die Paratethys — bis zum Aralsee. Uber
Arabien kommt es zu einer ersten Landbriicke zwischen Afrika und Europa, wodurch bedeutende Tierwanderun-
gen ausgel8st werden.
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Abbildung 2: MITTEL-MIOZAN (Unteres Badenien): Rekonstruktion des zirkum-mediterranen Raumes: cine
durchgehende Meeresverbindung zwischen Indopazifik und Atlantik fihrt zu einem tropischen Meeresleben auch
im Wiener Becken. Die Landverbindung zwischen Afrika und Europa wird kurzfristig unterbrochen.
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Abbildung 3: OBER-MIOZAN (Pannonien): Rekonstruktion des zirkum-mediterranen Raumes: eine Meerestrans-
gression erreicht die Nord-Agiis und iiber dic Dardancllen den Raum der 8stlichen Paratcthys. Das Pannonische
Becken entwickelt die cigenstindige Congericn—Melanopsiden-Fazies. Im Mittleren Osten entsteht die nun dauer-
hafte Landverbindung zwischen Europa, Arabien und Afrika. Erliuterungen zu den Signaturen vgl. Abb. 1 und 2.
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Abbildung 4: OBER-MIOZAN (Oberes Pontien): Rekonstruktion des zirkum-mediterranen Raumes: das miozine
Paratethysmeer ist zu einzelnen Seen mit endemischer Fauna und unterschiedlichem Salzgehalt zerfallen. Im Mit-
telmeer werden wihrend der Messinischen- Salinititskrise Kilometer miichtige Salz- und Gipsformationen abgela-
gert. Das Mittelmeer ist trockengefallen. Erliuterungen zu den Signaturen vgl. Abb. 1 und 2.



DIE ENTSTEHUNG DER URDONAU UND DER PANNONISCHE SEE

Aus dem Alpenvorland hatte sich das Meer
zu Ende des Mittelmiozins endgiiltig zuriick-
gezogen. Das Wiener Becken bildete eine
groBe Bucht des Pannonischen Sees. Dieser
See erstreckte sich iiber die ungarische Tief-
ebene bis an den Karpatenbogen in Rumi-
nien und bis nach Bosnien im Siiden (Ab-
bildung 5). Am Eisernen Tor, an der Naht-
stelle von Karpaten und Balkangebirge, be-
stand eine Verbindung zum osteuropiischen
Meer (siehe Abbildung 3).

Im- Alpenvorland war eine Landschaft
mit Fliissen und Kohlesimpfen entstanden.
Die Wasserscheide lag zunichst im Amstette-
ner Bergland und die Fliisse des obergsterrei-
chisch-bayrischen Alpenvorlandes entwisser-
ten nach Westen iiber die Schweiz zum Rho-
netal. Erstim Pannon begannen sich die Ver-
hiltnisse zu indern und es entstanden die
modernen FluBsysteme. Sie verliefen gegen
Osten, die Urdonau war geboren.

Im Weinviertel nahm sie ihren Verlauf von
der Wachau her iiber Hohenwarth, Ziersdorf,

10

Hollabrunn durch die Leiser Berge und miin-
dete bei Mistelbach in den Pannonischen See.
Die Hollabrunner — Mistelbacher Schotter-
flur wurde abgelagert. Die Ebenen des west-
lichen Weinviertels waren von dichten Wil
dern bedeckt. Seitenfliisse zur Urdonau hat-
ten sich aus den Alpen entlang der heutigen
Traisen und aus dem Waldviertel von der Pul-
kau her ihren Weg gebahnt (Abb. 6).

Die Urdonau folgte in ihrem Verlauf durch
die Leiser Berge jener Einsenkung, die auch
heute noch von der Zaya beniitzt wird. Ost-
lich von Mistelbach war ein breites Delta der
Urdonau entstanden, in dessen Schottern
hiufig Fossilreste gefunden werden.

Mit dem Riickzug der groBen Wasserfli-
chen aus dem Wiener Becken breiteten sich
die FluBablagerungen immer weiter aus, im
Norden und Siiden entstanden im Pont mich-
tige Kohlesimpfe. Erst im Pliozin fand die
Donau ihren heutigen Verlauf am Durch-
bruch zwischen Kahlenberg und Bisamberg.
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Abbildung 5: OBER-MIOZAN (Pannonicn): Karte der wichtigsten Sediment-Ablagerungsriume: 3 — Ablagerungs-
riume der eigenstindigen Congericn—Melanopsiden-Fazies des Pannonischen Sees: 5 — kontinentale Ablage-

rungsriume; 6 — fluviatile Ablagerungsriume der Urdonau.
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DAS LEBEN IN DER PANNONZEIT

Im Weinviertel, am Rande des Pannoni-
schen Sees, herrschte ein warm-gemiBigtes,
feuchtes Klime mit weitgehend frostfreien
Wintern und mit verhiltnismiBig reichem
Niederschlag. Dies zeigen vor allem Fossilfun-
de von Tieren, die vor etwa 10 Millionen Jah-
ren unsere Landschaft bevélkerten. Wichtig-
ster Hinweis dafiir ist der Fund eines Zahnes
eines kleinen Menschenaffen. Er konnte kal-
tes Wetter aushalten und war mit seiner Nah-
rung auf eine ganzjihrige Versorgung mit
Friichten und Samen angewiesen.

Die Pflanzenwelt kennen wir vor allem
aus Funden in Tiimpelablagerungen der Au.
Den FluBliufen folgten dichte Auwilder mit
Weiden, Erlen; Pappeln, Ulmen, Ahorn, Pla-
tanen, Tulpenbiumen, Wasserulmen (Zelko-
va), Wasserfichten und Sumpfzypressen. An
den Ufern der Gewisser wuchsen Armleuch-
teralgen, Hornkraut, Seerosen, Wassernu8,
Krebsschere, Laichkraut, Schilf, Simsen,
Rohr- und Igelkolben. Die Ebenen bedeck-
ten Mischwilder mit Rotbuchen, Eichen,
Ulmen, Hainbuchen, Hopfenbuchen, Kasta-
nien, Amberbiumen, Ahorn, Platanen; Gink-
go und F8hren, darunter die Aleppo-Kiefer
und die Kanaren-Kiefer. Immergriine, lorbeer-
blittrige Biume waren gegeniiber dem subtro-
pisch—warmen Mittelmiozin stark zuriickge-
zogen. Eine Reihe dieser bei uns heute nicht
mehr heimischen Pflanzen sind auf den Ab-
bildungen 7, 8, 10,11, 12 und 15 dargestellt.

Die Tierwelt hatte ein nach unseren Vor-
stellungen stark afrikanisches Geprige. Da
lebten in den Wildern elefantartige Riissel-
tiere. So hatte das riesige Dinotherium gi-
ganteum eine Schulterhhe von 4 Metern

und als besonderes Kennzeichen zwei mich-
tige, hauerférmige StoBzihne im Unterkiefer.
Damit grub es den Boden um und entwurzel-
te Biume, um an die Nahrung zu kommen.
Eigentlich sollte es zum geologischen Wap-
pentier des Weinviertels ernannt werden, da
es das gréBte und eindrucksvollste Lebewe-
sen war, das hier jemals gelebt hatte. Eine
Rekonstruktion findet sich- als Umschlag
dieses Kataloges. Ein anderes Riisseltier war
der Urelefant Mastodon mit dem wissen-
schaftlichen Namen Gomphotherium (Te-
tralophon) longirostre. Es hatte einen lang-
gestreckten Schidel mit je zwei StoBzihnen
im Ober- und Unterkiefer. Es erreichte etwa
die GréBe eines indischen Elefanten. Diese
Riisseltiere waren wihrend der Miozinzeit
aus Afrika nach Europa und Asien einge-
wandert (Abbildung 7).

Nashérner der Gattung Aceratherium leb-
ten ebenfalls in diesen Wildern (Abb. 8). Sie
stammen aber nicht aus Afrika, sondern wa-
ren hier in Europa entstanden und in die Ge-
genrichtung nach Afrika ausgewandert. Tier-
wanderungen gehdren zu den hiufigen geolo-
gischen Ereignissen. Ein weiterer Einwande-
rer war das dreizehige Pferd Hipparion. Es
war zu Beginn der Pannonzeit, vor etwa 12
Mill. Jahren, iiber die BeringstraBe von Nord-
amerika iiber Asien nach Europa gekommen
und im Siiden bis nach Nordafrika gewandert.
Es war kleiner als das heutige Pferd, erreich-
te etwa die GroBe eines Zebras, und hatte
neben dem normalen Huf noch zwei kleine,
seitliche Hufe (Abbildung 9 und 10).

In den Wildern lebten auch das eigenar-
tige Klauentier, Chalicotherium, Tapire, Wild-

13



Abbildung 7: Aulandschaft mit Urelefanten (Gomphotherium longirostre). Rekonstruktion Zapfe/Zerritsch (Ori-
ginal Naturhistorisches Museum, Wien).
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Abbildung 8: Uferlandschaft des Pannonischen Sees mit dem hornlosen Nashorn (Aceratherium incisivum): Mit-
telgrund links: Wasserfichten (Glyptostrobus); Mittelgrund rechts: Tupelobiume (Nyssa); Vordergrund: Weiden
und Schilf. Rekonstruktion Thenius/Papp (aus Thenius 1983).
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Abbildung 9: Schidel von Hipparion primigenium aus dem Congerientegel von Wien, Inzersdorf. Linge 65 cm.
(Original im Naturhistorischen Museum, Wien).
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Abbildung 10: Herden des dreizehigen Pferdes (Hipparion primigenium), gejagt vom Sibelzahntiger (Machairodus
aphanistus). Rekonstruktion Antonius/Roubal (Original im Naturhistorischen Museum, Wien).
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Abbildung 11: Uferlandschaft des Pannonischen Sees mit Wildschweinen (Hyotherium palaeochoerus), links: Flii-
gelnuB (Pterocarya); Mittelgrund links: Wasserulme (Zelkova) und Kicfern (rechts) sowic Biberbau. Auwaldkulisse

mit Amberbiumen (Liquidamber), Pappeln, Ulmen, Ahorn und Platanen. Rekonstruktion Thenius/Papp (aus
Papp & Thenius, 1953).
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Abbildung 12: Waldantilope (Mxotragoccros pannomae) im Mischwald mit Amberbaum, Hain- und Hopfenbuche,
echten Buchen, Ahorn, Ulmen, Kastanien und Kiefern, Am Boden Biische (Parrotia, Rhus), Farne und im Geiist
Lianen (Vitis und Clematis). Rekonstruktion Thenius/Papp (aus Papp & Thenius, 1953).
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schweine (Abbildung 11), Waldpferdchen,
Muntjakhirsche, Zwerghirsche, Antilopen
(Abbildung 12), Flugh&drnchen und Biber,
Sibelzahntiger (Abbildung 10), birenartige
Hunde, Hyinen (Abb. 13) und Schleichkat-
zen lauerten auf ihre Beute. Auch ein Rie-
sensalamander konnte in den Ablagerungen
des Pannon nachgewiesen werden.

Der Pannonische See hatte seine eigene
Tierwelt entwickelt. Der Salzgehalt des Was-
sers war auf 1/3 bis 1/10 des normalen Meer-
,wassers zuriickgegangen und hatte etwa die
Werte, wie sie im Kaspisee gefunden werden.
Noch weniger Wassertiere konnten diese Ver-
inderungen iiberdauern als im Sarmat. Die
neuen Arten, die sich im Pannonischen See
entwickelten, gab es sonst nirgends. Vor al-
lem bei den Weichtieren waren diese neuen
Arten sehr charakteristisch mit den Muscheln
Congeria und Limnocardium und den

20

Schnecken Melanopsis (Abbildungen 14 und
15). Die Ablagerungen des Sees erhielten
nach ihnen auch den Namen ,,Congerien-
Schichten*.

Ebenso zeigt die Fischfauna eine sehr ei-
genartige Zusammensetzung. Sie besteht aus-
schlieBlich aus Knochenfischen, Knorpelfi-
sche wie Haie und Rochen sind bereits ver-
schwunden; mit einer sehr bemerkenswerten
Zusammensetzung. Neben Abkémmlingen
von rein marinen Formen wie Heringe (Clu-
pea), Makrelen - (Pelamycybium), Schellfi-
schen (Gadidarum) und Umberfischen (Sci-
aena, Umbrina) finden sich Brack- und Sii3-
wasserfische wie ,,Meer‘“‘grundeln (Gobius),
WeiBfische (Leucisus) und Biischelwelse (He-
terobranchus), wie sie gegenwirtig in Afrika
und Siidostasien in verwandten Formen vor-
kommen.




Abbildung 13: Unterkiefer einer Hyine: Lycyaena chaeretis aus Wien/Meidling (Original im Naturhistorischen
Museum, Wien).
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Abbildung 14: Einzelklappen der Muschel: Congeria subglobosa, Congerientegel Vésendorf (links) und Henners-
dorf (rechts). Links: mit doppelklappigen Exemplaren von Congeria spathulata in Lebensstellung. Rechts: einge-
schwemmte Gehiuse der Schnecken Melanopsis vindobonensis, Melanopsis bouei und Planorbarius. (aus Thenius,

1983).




Abbildung 15: Charakteristische Fossilien aus dem Pannonien: 1 — Liriodendron procaccinii, Vésendorf; 2 —
Zelkova praelonga, Vésendorf; - 3 — Myrica lignitum, Vésendorf; 4 — Castanea atavia, Vésendorf; 5 — Ptero-
carya denticulata, V8sendorf; - 6—7 Carpinus grandis (Cupula und Blatt), Vésendorf; 8 — Glyptostrobus euto-
paeus, V8sendorf; 9 — Pinus sp., Meidling; 10 — Planorbarius thiollierei, Leobersdorf; 11 — Congeria spathula-
ta, Vésendorf; 12 — Congeria ornithopsis, Leobersdorf; 13 — Congeria subglobosa, V&sendorf; 14 — Limno-
cardium promultistriatum, Leobersdorf; 15 — Limnocardium schedelianum, Vésendorf; 16 — Theodoxus leo-
bersdorfensis, Leobersdorf; 17 — Psilunio atavus, Vésendorf; 18 — Brotia (Tinnyea) escheri, Leobersdorf;
19 — Melanopsis bouei affinis, Vésendorf; 20 — Melanopsis vindobonensis, Vésendorf; 21 — Melanopsis fossilis
(= ,,martiniana‘‘), Leobersdorf.
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KATALOG ZUR AUSSTELLUNG

Bild: Johann Krahuletz (1848—1928) ist der
Begriinder der wertvollen paliontologischen,
ur- und frithgeschichtlichen und volkskundli-
chen Sammlung des Museums. Das Bild wur-
de von A. Miiller 1906 gemalt und zeigt ihn
in seinem Arbeitsraum in der alten Volks-
schule. Er war gelernter Biichsenmacher und
iibte spiter das Amt eines Eichmeisters in
Eggenburg aus. 1899 wurde die Krahuletz-
Gesellschaft gegriindet, die 1901 mit dem Bau
des Museums begann. Das Museum konnte
bereits am 12. Oktober 1902 feierlich ersff-
net werden. 1904 besuchte Seine Majestit
Kaiser Franz Josef die Stadt Eggenburg und
das Krahuletz-Museum (siehe Katalog No. 5).
Fiir seine besonderen Verdienste um die Geo-
logie und Paliontologie wird Johann Krahu-
letz 1927 vom Osterreichischen Bundespri-
sidenten der Titel ,,Professor fiir Geologie*
verliehen.

Bild: Urdonau und Pannonischer See. Die
Rekonstruktion zeigt das Weinviertel vor 10
Millionen Jahren mit dem Verlaufder Urdo-
nau von Krems iiber Hohenwarth — Ziers-
dorf — Hollabrunn durch die Leiser Berge
dem heutigen Zaya-Tal folgend nach Mistel-
bach. Hier miindete die Urdonau mit einem
michtigen Delta in den Pannonischen See.
Rekonstruktion Régl/Wagner (Original).
Vitrine mit Urelefantenschidel: Der einma-
lige Schidelfund von Gomphotherium longi-
rostre avernensis wurde bei der Erweiterung
der StraBe in Hohenwarth 1956 geborgen.
Wesentlich ist die damit nachgewiesene Stel-
lung der StoBzihne des Oberkiefers, die bis
dahin unbekannt war. Die iltere, von Abel/
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Roubal stammende plastische Rekonstruk-
tion zeigt diese StoBzihne noch in filschlich
angenommener Stellung.

Bild: Landschaft mit Urelefant: Gomphothe-
rium longirostre. Rekonstruktion Abel/Rou-
bal (Original Institut fiir Paldontologie der
Universitat Wien).

Bild: Afrikanischer Elefant: im Tsavo-Na-
tionalpark, Ostafrika (Photo F. F. Steininger,
Wien).

Bild: Schottergrube Ebersbrunn: AufschluB
im Verlaufe der Hollabrunner—Mistelbacher
Schotterflur, aus dem zentralen FluBbett der
Urdonau (Photo F. Régl, Wien).

Schotter der Urdonau: Konglomeratisch ver-
festigter Hollabrunner—Mistelbacher Schot-
ter.  Schotterkomponenten:  gréBtenteils
Quarz und Quarzite, untergeordnet Sandstei-
ne der Flyschzone und verschiedene Gestei-
ne der Kalkalpen. Fundort: Schottergrube
Ebersbrunn, N. O.

Bild: Ziegelgrube Hennersdorf, N. O.: Auf-
schluB im Congerien-Tegel des Wiener Bek-
kens, dem typischen Sediment des Pannoni-
schen Sees. (Photo F. Régl, Wien). (Abbil-
dung 16).

Congerien-Tegel: schluffige bis feinsandige
Tegel, die als Ausgangsmaterial zur Ziegel-
fabrikation dienen. Fundort: Ziegelwerk
Hennersdorf, N. O.

Textblock: Riesen der Vorzeit, Urelefanten
und Nashérner im Weinviertel vor 10 Mil-
lionen Jahren.

Das Meer der Tertidrzeit hatte sich aus dem
Alpenvorland zuriickgezogen und Platz fiir
neue FluBliufe gegeben. Ein Vorldufer der
Donau nahm im westlichen Weinviertel sei-
nen Verlauf, von der Wachau her kommend




Abbildung 16: Ansicht des alten Ziegelwerkes in Hennersdorf N. O. mit Seilbahnférderung und altem Ringofen.
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iiber Hohenwarth, Ziersdorf, Hollabrunn,
durch die Leiser Berge in der Zayafurche bis
in den Pannonischen See. Seine Miindung lag
&stliche von Mistelbach und bildete ein gro-
Bes Delta mit Schottern und Sanden. Der
heutige Verlauf der Donau ist viel jiinger und
erst vor etwa 2,5 Millionen Jahren &ffnete
sich der Donaudurchbruch am Bisamberg.
Eine Tierwelt, die uns an Afrika erinnert,
aber doch sehr fremdartig war, lebte in den
FluBauen dieser Urdonau. In den Holla-
brunner- und Mistelbacher Schottern finden
sich die Reste von groBen Riisseltieren, Nas-
hérnern, Riesenwildschweinen, dreizehigen
Pferden und Sébelzahntigerq. Sogar der Rest
eines Menschenaffen wurde entdeckt.

In den Ablagerungen des Pannonischen Sees
ist eine reiche Tierwelt mit Muscheln und
Schnecken iiberliefert. Dieser See bedeckte
das ganze Wiener Becken und war doch nur
eine kleine Bucht jenes Sees, der sich iiber
die ungarische Tiefebene erstreckte.

Unter allen Funden aber ragen jene der ge-
waltigen Riisseltiere hervor. Riesige Knochen
von Dinotherium giganteum aus Wilfersdorf
und der einmalige Fund eines Schidels von
Gomphotherium longirostre in Hohenwarth
geben uns Zeugnis vom Leben der Vorzeit
im Weinviertel.

Geologische Karte: Urdonau und Pannoni-
scher See. Mit Beginn des Pannon, vor 12
Millionen Jahren, inderte sich das Entwis-
serungssystem des Alpenvorlandes. Die Flu8-
richtungen waren frither iiber Bayern und die
Schweiz zur Rhone und zum Mittelmeer ge-
gangen und die Wasserscheide lag im Amstet-
tener Bergland.

Das neue FluBsystem entwisserte nacn
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Osten. Die Hausruckschotter in Oberdster-
reich belegen diese neue Flufirichtung und
auch in Niederdsterreich nahm ein FluB
von der Wachau her seinen Verlauf iiber das
Weinviertel und durch die Leiser Berge in
den Pannonischen See im Wiener Becken.
Dieser See bildete hier eine groe Bucht, sei-
ne Ausdehnung aber war nach Osten iiber die
ganze ungarische Tiefebene bis Siebenbiirgen.
Am Eisernen Tor stand der Pannonische See
mit dem osteuropidischen Meer in Verbin-
dung. Das Wasser dieses Sees war ganz ge-
ring salzig, dhnlich wie heute der Kaspisee.
In ihm entwickelte sich eine reiche Tierwelt
von Muscheln und Schnecken mit Congerien,
Limnocardien und Melanopsiden. Diese Ar-
ten gab es nur in diesem See. Erst spiter, als
auch in Osteuropa der Salzgehalt des Meeres
stark abnahm, wanderten sie bis nach Siid-
ruBland und ins Schwarze Meer aus. Die heu-
tige Donau nahm ihren Verlauf erst im Plio-
zin, vor etwa 2,5 Millionen Jahren.
FluBablagerungen im westlichen Weinviertel,
Tone mit Muscheln und Schnecken im Wie-
ner Becken geben Zeugnis von der Umwelt
vor 10 Millionen Jahren.

Karten: Verteilung der Ablagerungen im Un-
ter-, Mittel- und Ober-Miozin. Die Karten
zeigen die heutige Verteilung von zeitglei-
chen Ablagerungen fiir jeweils einen Zeitab-
schnitt von der Iberischen Halbinsel bis iiber
den Aralsee hinaus. Damit lassen sich die An-
derungen in der Verteilung von Festland und
Meer rekonstruieren.

Die Karte des Untermiozins (Burdigalien —
Eggenburgien) 148t noch deutlich ein weites
Binnenmeer nd&rdlich der Alpen erkennen.
Gleichzeitig bildete sich die erste Landbriik-




ke zwischen Afrika und Europa, wodurch es
zu regen Tierwanderungen gekommen ist.
Die Karte desMittelmiozins (Langhien — Ba-
denien) zeigt eine neuerliche Verbindung des
Mittelmeerraumes mit dem Indopazifik und
dem Atlantik, dadurch kommt es auch in un-
seren Riumen zu tropischen Meeresberei-
chen; die Molassezone jedoch wird nicht
mehr vom Meer erreicht.

Im Obermiozin (Pannonien) ist unser Raum
von jeder direkten Meeresverbindung abge-
schnitten, es entsteht der groBe Pannonische
See mit seiner eigenstindigen Muschel- und
Schneckenfauna.

Im héheren Obermiozin (Pontien) wird der
riesige Binnensee in mehrere Wasserflichen
aufgeldst und im Mittelmeer werden Salze
und Gipse abgelagert. Das Mittelmeer ist zu
diesem Zeitpunkt trockengefallen. Erst ca. 6
Millionen Jahre vor heute kommt es zur neu-
erlichen Uberflutung des Mittelmeerraumes
und damit zur Entstehung des heutigen Mit-
telmeeres.

Karte: Land und Meeresverteilung zur Pan-
non-Zeit: Weite Teile Mittel- und Osteuropas
sind bereits landfest, der Pannonische See ei-
ne reich durch Inseln und Halbinseln geglie-
derte Wasserfliche, das Wiener Becken die
westlichste Randbucht. In diese Randbucht
miindete im Raum von Mistelbach die Urdo-
nau. Im Osten bestand im Raum von Belgrad
eine Verbindung mit dem nicht ganz mari-
nen Brackwassermeer des Ostens.
Zeittabelle: Zusammenstellung der wichtig-
sten geologischen Ereignisse des Jungtertiirs
und Quartirs im Weinviertel. Diese Tabelle
ist am Ende des Kataloges abgedruckt.
Fundkomplex von Dinotherium giganteum:

im Verlaufe von mehreren Jahren wurden in
der Schottergrube Kettlasbrunn (Eigentiimer
Franz Hofer, Wilfersdof, N. O.) die hier ge-
zeigten Reste von Mitarbeitern der Geologi-
schen Paliontologischen Abteilung des Natur-
historischen Museums in Wien geborgen und
restauriert (Abb. 17). Bisher wurden ein Un-
terkiefer, ein- Vorderbein, ein Oberschenkel
und das riesige Becken gefunden, die wahr-
scheinlich alle zu einem Tier gehé&ren.
Dinotherium giganteum: plastische Rekon-
struktion von Abel/Roubal (Original Insti-
tut fiir Paliontologie der Universitit Wien).
Bild: Landschaft mit Dinotherium gigan-
teum: das Rekonstruktionsbild soll den Ein-
druck der GroBe dieses elefantenartigen Riis-
seltieres mit einer Schulterhéhe von vier Me-
tern vermitteln. Rekonstruktion Ré&gl/Wag-
ner (Original).

Vitrine: Pflanzen und Landschnecken: Aus
den Stillwasserablagerungen der Urdonau
und den Tegeln des Pannonischen Sees sind
viele Reste der Flora und Landschnecken be-
kannt geworden. Eine Auswahl ist ausgestellt:
Platanenblatt (Platanus leucophylla) aus
Wien, Laaerberg; Same (Pinus sp.) aus Wien,
Laaerberg; Fliigelnuss (Pterocarya denticula-
ta) aus Wien, V6sendorf; Zweige und Zapfen
der Wasserfichte (Glyptostrobus europaea)
aus Wien; Ginkgoblatt (Ginkgo adjantoides)
aus Lohnsburg, O. O.; Blitter von Weide,
Erle, Wasserfichte aus Schneegattérn, O. O.;
Blitter und minnliche Bliitenstinde der Wei-
de; Erlenblitter aus Schneegattern, O. O.;
Erlenblatt (Alnus ducalis) aus Wien, Laaer-
berg; Birkenblatt (Betula prisca) aus Wien,
Laaerberg; Kastanienblatt (Castanea atavia)
aus Wien, Vésendorf; Buchenblatt (Fagus
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haidingeri) aus Lohnsburg, O. O.; Eichenblatt
(Quercus sp.) aus Wien, Vésendorf; Eichen-
blatt (Quercus sp.) aus Ebersbrunn, N. O.;
Wassernuss und Schilfreste aus Rohrbach, N.
O.; Schnirkelschnecken (Galactochilus leo-
bersdorfensis) aus Leobersdorf, N. O. und
Mariathal, N. O.; Landschnecken aus Hohen-
warth, N. O.; Binderschnecke (Cepaea etel-
kae) aus Wien, Vésendorf.

Die Pflanzenwelt weist auf ein warm-gemi-
Bigtes, feuchtes Klima mit weitgehend frost-
freien Wintern hin.

Vitrine: Landwirbeltiere: Aus den Schotter-
ablagerungen der Urdonau, aber auch aus
den Tegeln des Pannonischen Sees sind weit
iiber 50 Arten von Landwirbeltieren nachge-
wiesen. Eine Auswahl von besonders ansehn-
lichen Resten wurde ausgestellt: Tapir-Zahn-
reste (Tapirus telleri) aus Mariathal, N. O.;
Unterkiefer einer Hyine (Lycyaena chaere-
tis) aus Wien-Meidling (siehe auch Abb. 12);
Panzer einer Landschildkréte (Testudo sp.)
aus Prottes, N. O.; Hornzapfen und Gebi8-
rest der Waldantilope (Miotragoceros panno-
niae) aus Mariathal, N. O.; Wien; Unterkiefer
des Altrehs (Procapreolus loczyi) aus Magers-
dorf, N. O.; Unterkiefer des Nashorns (Dice-
ros pachyghnathus) aus Hauskirchen, N. O.;
Kieferrest des Zwerghirsches (Dorcatherium
naui) aus Wien; Kieferrest des Hirschs (Cer-
vidae indet., juv.) aus Mariathal, N. O.;
Schidelteil eines Wildschweines (Hyothe-
rium palaeochoerus) aus Pyhra, N. O.; Un-
terkiefer vom Altbiren (Indarctos arctoides)
aus Pfaffstitten, N. O.; Unterkiefer des Ho-
nigdachs (Hadrictis fricki) aus Gaiselberg,
N. O. Die Tierwelt zeigt ein stark afrikani-
sches Geprige.

28

Bild: Uferlandschaft des Pannonischen Sees
mit hornlosem Nashorn (Aceratherium inci-
sivum). Rekonstruktion Thenius/Papp (aus
Papp & Thenius, 1953; siehe auch Abb. 8).
Bild: Waldantilope (Miotragoceros panno-
niae) im Mischwald des Weinviertels. Rekon-
struktion Thenius/Papp (aus Papp & Thenius,
1953; siche auch Abb. 12).

Bild: Wildschwein (Hyotherium palaeochoe-
rus) in der Uferlandschaft des Pannonischen
Sees. Rekonstruktion Thenius/Papp (aus
Papp & Thenius, 1953; siche auch Abb. 11).
Vitrine: Muscheln und Schnecken aus dem
Pannonischen See. Im Pannonischen- See
war der Salzgehalt des Wassers auf 1/3 bis
1/10 des normalen Meereswassers zuriickge-
gangen. Dadurch starben alle rein marinen
Tiere aus und es entwickelte sich eine ei-
genstindige — endemische Fauna, so auch
bei den Muscheln und Schnecken, einige ty-
pische Beispiele sollen vorgestellt werden:
Muscheln: Congeria subglobosa, Congeria
spathulata, Congeria spathulata in Lebens-
stellung in Congeria subglobosa (siehe auch
Abb. 14), Psilunio atavus, Sandsteinplatte
mit Herzmuschel-Abdriicken, Limnocardium
schedelianum und Schnecken: Brotia escheri,
Melanopsis fossilis constricta, Melanopsis vin-
dobonensis, Melanopsis bouei (siche auch
Abb. 14), Planorbarius thiollierei.

Vitrine: Wirbeltiere aus dem Pannonischen
See. Ebenso reichhaltig war die aquatische
Wirbeltierfauna mit Schildkréten und Fi-
schen, wo neben Abkémmlingen von Mee-
resfischen, vor allem Brackwasser- und SiiB3-
wasserfische nachgewiesen wurden, die gegen-
wirtig in Afrika und Siidostasien ihre nichst
verwandten Formen besitzen. Besonders in-




Abbildung 17: Schottergrube Kettlasbrunn: Fundstelle der ausgestellten Reste des Dinotherium giganteum. Ber-

gung des Unterkiefers, der fiir den Transport mit einem Gipsmantel gesichert wurde. Eigentiimer der Schottergru-
be: Franz Hofer (Wilfersdorf, N. ©.).
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teressant ist der Nachweis eines Riesensala-
manders (Andrias scheuchzeri), der heute in
den Bichen Siidostasiens und Japans lebt
(Abb. 18).

Bild: Skelett eines Riesensalamanders (An-
drias scheuchzeri) aus dem Obermiozin von
Ohningen am Bodensee. Dieses fossile Ske-
lett wurde 1726 vonJ.J. Scheuchzer als Ske-
lett eines Menschen gedeutet, der in der Sint-
flut umgekommen war (siehe auch Abb. 18).
Bild: Riesensalamander (Andrias scheuchze-
ri). Rekonstruktion des fossilen Riesensala-
manders von Augusta/Burian.

Vitrine: Dreizehiges Pferd: Schidel (Wien—
Oberlaa) und Unterkiefer (Mariathal) sowie
Einzelzihne (Magersdorf) von Hipparion
primigenium (siehe auch Abb. 9). (Origina-
le). Besonders Schidel sind selten komplett
erhalten.

Bild: Dreizehiges Pferd: Rekonstruktion der
Landschaft mit dreizehigem Pferd (Hippa-
rion primigenium) durch Régl/Kovar/Repp
(Original am Naturhistorischen Museum in
Wien, siehe auch Abb. 10).

Bild: Zebraherde: Im Vergleich zur Land-
schaft und zum dreizehigen Pferd, eine Zeb-
raherde im Masai Mara Nationalpark in Ost-
afrika (Photo: F. F. Steininger, Wien).
Vitrine: Waldschwein: Schidel von Microst-
onyx antiquus aus Strazing, N. O. Dieser
einmalige Fund wurde durch E. Weinfurter
geborgen und dem Institut fiir Paliontolo-
gie der Universitit Wien geschenkt (Original).
Bild: Waldschwein: Rekonstruktion des rie-
sigen Waldschweines im Mischwald des
Weinviertels durch Thenius/Neubauer (Origi-
nal am Institut fiir Paldontologie der Univer-
sitit Wien; siehe auch Abb. 11).
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Vitrine: Klauentier: Zahnreste von Chalico-
therium goldfussi aus Mariathal, N. O. Die
plastische Rekonstruktion des Klauentieres
wurde von Zapfe/Oppliger angefertigt (Ori-
ginal).

Bild: Klauentier: Das Bild stammt von einer
plastischen Rekonstruktion einer Gruppe
von Klauentieren in LebensgréBe im Natur-
historischen Museum in Basel (Zapfe/Oppli-
ger). Diese Tiere, Verwandte der Huftiere,
hatten eine Schulterh6he von ca. 1,5 Meter
und haben sich wahrscheinlich vom Laub
und den Friichten der Biume und Striucher
ernihrt.

Vitrine: Hornloses Nashorn: der Schidel von
Aceratherium incisivum stammt aus Magers-
dorf, N. 0. und wurde ebenfalls von E. Wein-
furter geborgen und ist im Besitz des Institu-
tes fiir Paliontologie der Universitit Wien
(Original).

Bild: Hornloses Nashorn: Rekonstruktion
der Uferlandschaft des Pannonischen Sees
bzw. der Urdonau mit hornlosem Nashorn
(Aceratherium incisivum) durch Thenius/
Neubauer (Original am Institut fiir Paldonto-
logie der Universitit Wien, siche auch Abb. 8).
Bild: Antilopen: Waldantilopen im ostafrika-
nischen Busch, Mount Kenya, Ostafrika (Pho-
to: F. F. Steininger, Wien).

Vitrine: Kleiner Menschenaffe: Der Nach-
weis von Dryopithecus brancoi aus Maria-
thal, N. O. ist durch diesen einzigen Zahn
gelungen (Original am Institut fiir Paldonto-
logie der Universitit Wien).

Bild: Kleiner Menschenaffe: Rekonstruktion
von Dryopithecus brancoi durch Régl/Kovar/
Repp (Original am Naturhistorischen Museum
in Wien). Menschenaffen sind in Afrika ent-




Seeleti bujus longitudo integrn 22 poll. 2, Lin. Parisin.

Abbildung 18: Skelett eines Riesensalamanders (Andrias scheuchzeri), Ober-Mioziin von Ohningen am Bodensee.
Dieses Skelett wurde von J. J. Scheuchzer (1726) als ,,Homo diluvii testis oder das ,,betriibte Beingeriist von ei-
nem armen Siinder, so in der Sinthflut ertrunken* gedeutet.
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standen und im oberen Untermiozin nach
Europa eingewandert. Wesentlich ist ihr weit
verbreitetes Vorkommen im Pannon von
Deutschland bis RuBland als Hinweis auf
das warm-gemiBigte, feuchte Klima.

QUELLENNACHWEIS

PAPP, A., JAMBOR, A. & STEININGER, F.
F., 1985. Chronostratigraphie und Neo-
stratotypen Miozin der Zentralen Para-
tethys VIII Mg Pannonien (Slavonien
und Serbien), 636 S., Ung. Akad. Wiss.,
Budapest.

PAPP, A. & THENIUS, E., 1953. Vésen-
dorf — ein Lebensbild aus dem Pannon

32

des Wiener Beckens. — Mitt. Geol. Ges.
Wien, 46, 1—109, 15 Taf., Wien.
THENIUS, E., 1983. Niederdsterreich im
Wandel der Zeiten. — ISBN 3—-900464—
11-3, 156 S.
ZAPFE, H., 1957. Ein bedeutender Masto-
don-Fund aus dem Unterpliozén von Nie-

derdsterreich. — Neues Jb. Geol. u. Pa-
liontol. Abh., 104 (3), 382—406, Stutt-
gart.

ZAPFE, H., 1979. Chalicotherium grande
(BLAINV.) aus der miozinen Spalten-
fillung von Neudorf an der March (De-
vinska Nova Ves), Tschechoslowakei. —
Neue Denkschr. Naturhist. Mus. Wien,
282 8., 2 Taf., Berger & S6hne, Horn.
ISBN 385028—0632.




Zrz c
Wlp|Eo
ol og GEOLOGISCHE EREIGNISSE
) 8 b STUFEN
Ela ﬁ-i IM  WEINVIERTEL
o]
\
i HOLOZAN Entstehung der Kulturlandschaft UZJ
! 0,1 =
I<£ (') ¥ 5 WURM Mammut und Steinzeitjdger %
X |~ F RISS =)
<oz I MINDEL 3 b
ol [ﬁ'< N P g - w
o WN s GUNZ L6B und Terassenschotter ° e
i 1 DONAU ) S
12,0 § BIBER ‘ , g 2
& Klimaverschlechterung g 1))
= DAZ 8 0
E (@] =
O N sl
—-y 5,0 [
PONT ‘Steppenklima ?
9,5 ﬁ
g . Mistelbach- | _*’
PANNON g:g‘?:qlgfik':ferde Hollabrunner | =~y
e Schotterflur 5" W
H Q g
SARMAT Sarmat von Hollabrunn und Nexing % é
14
4 ;<Z( 13,0
E 8 BADEN Entstehung des Eggigi;lgegel
E s | 16,5 Wiener Beckens Grunder Schichten E,
W
KARPAT Laaer Schichten 2
17,5 Aufschiebung der
Waschbergzone Brackwasser
OTTNANG
19.0 afrikanische Schlier
% Russeltiere 14
Eggenburger W
EGGENBURG Schichten | W
- -422,5 2
i europdische Melker Sande
OLIGOZAN EGER Nashornfauna
| |

JUNGTERTIAR UND QUARTAR IM WEINVIERTEL




	Rögl_1986_Urelefanten_001
	Rögl_1986_Urelefanten_002
	Rögl_1986_Urelefanten_003
	Rögl_1986_Urelefanten_004
	Rögl_1986_Urelefanten_005
	Rögl_1986_Urelefanten_007
	Rögl_1986_Urelefanten_008
	Rögl_1986_Urelefanten_009
	Rögl_1986_Urelefanten_010
	Rögl_1986_Urelefanten_011
	Rögl_1986_Urelefanten_012
	Rögl_1986_Urelefanten_013
	Rögl_1986_Urelefanten_014
	Rögl_1986_Urelefanten_015
	Rögl_1986_Urelefanten_016
	Rögl_1986_Urelefanten_017
	Rögl_1986_Urelefanten_018
	Rögl_1986_Urelefanten_019
	Rögl_1986_Urelefanten_020
	Rögl_1986_Urelefanten_021
	Rögl_1986_Urelefanten_022
	Rögl_1986_Urelefanten_023
	Rögl_1986_Urelefanten_024
	Rögl_1986_Urelefanten_025
	Rögl_1986_Urelefanten_026
	Rögl_1986_Urelefanten_027
	Rögl_1986_Urelefanten_028
	Rögl_1986_Urelefanten_029
	Rögl_1986_Urelefanten_030
	Rögl_1986_Urelefanten_031
	Rögl_1986_Urelefanten_032
	Rögl_1986_Urelefanten_033
	Rögl_1986_Urelefanten_034
	Rögl_1986_Urelefanten_035

